
Paul Tikllichs und e1ine kritische Orientie- berstützt Bultmanns weitgehendes Programm
ru: reichhaltigen Sekundärliteratur mit eginer Entmythologisierung und Entsymboaoli-
über 230 Einzeltiteln. ‚erung, kritisiert mythologische, symbo-
Alles in allem biebet Studcie durch die 115 und paradoxe Redeweisen (152 in
klare Darstellung von Hauptanlie- der Theologie, cetizt gründlich mit der
MC und die sprachliche Pr.  azıslon  e  S des AÄus- analogischen Redeform (189 auseinander,

eune wertvolle Einführung 1n das bt aber Barth (41—48) die Orthodo-
Werk elnes der renden evangelischen x1e des Glaubens G‚ottes Exisbenz e1n.
eologen der heubigen Zeit Die grundsätzliche Situation egines analyti-
Kremsmünster Konrad Kıenesberger schen Agnostizismus ierend (218,

vgl. 190) meint seiner Auseinander-
JOHN., ott-Rede Eine Un- setzung mit dem logischen Empirismus und

tersuchung der Sprache Logik der Theo- dessen Folgetheonien bezüg religiöser
ogie. (232.) Echter, Würzburg 1974 unst- Sprache, habe durch ‚empirische Argu-
leinen, 246,40. mente““ (220) belegt, daß die „theistische
MacQuarries „God-Talk“ (New York Weltanschauung zumindest wahrschein-

als die atheistische‘liegt NUun neben einer italienischen Aus- Licher erscheine)
(Turin auch uts VOr., Dies D., jedenfalls aber seine aupt-ä°;rsetzung mMI} von der Münchner these, un der Notwendigkeit der Über-

losophiedozentin AÄAnnema:  me jeper, die ihrer- traditioneller theologischer Aussa-
se1its Vorarbeiten von Günter Shtz rei- in „existentielle Gott-Rede“” vermittels
burg) verwendet. Die Übertragung ast ange- Heideggerscher Philosophie stüutzt B-  e
sichst der „ VEXY learn '£ ı Diktion MacQuar- 50 sehr durch Argumentation als durch Haei-
mMes als geglückt anzusehen, S1e auch schen IL Zustimmung. hat kein Inter-
manche relevante Pointe des englischen Ur- ©5 theologische Rede gegenüber religiö-

auszuzeichnen; diese wie jene häl  &— er für.n  xies dem deutschen Leser nich  e weıiber-
auf gleicher semantischer Stufe stehend; FD  PT

Vfern andelt nach ıner  b längeren umgeht dadurch die rage nach der Wissen-
(15—933) die bekannten eologen Bultmann scha:  eit Theologie, wWw1ıe Sie sich etwa
1), Barth und Tillich (48—51) bei Wilkiam Bart an Seinem (von

stellt dar, Was nach Meinung eser übergangenen) Buch von 1962 deutsch
Theologie =  —  Gott-Rede eigentlich 5€1. Dabei stellt
cetzt seine eigene Position als eine zWi- Dem Buch nach Meinung cdes Rez 21ne
schen Tilli und M. Heidegger (51—2) Vel- fehlenswerte Lektüre für jeden amn „apolo-mittelnde AIl Spätestens (51—2; vgl 93, ischen“” Problemen interessierben Theolo-
197 et passim) erkennt des Vf. Affinität
für Heideggers „Existenz- und Seinsphilo- genNn, solange die sträikte Anlehnung an

Heidegger ım Auge behält) ist eın
sophie”. Zunächst aber legt 1M

ZUmn
anscheinend schnell zusammengewürfeltes(53—72) allgemeine Überlegungen Vorwort von Casper vorangestellt, EineSprache V{ handelt sodann BeW. Flüchtigkeit erkennt auch in,über das eologische Vokabular, daß MacQuarrtrie IN Buchrücken und

wobei deut*lich darauf Zu sprechen Buchumschlag älschlich MacQuarry heißt,kommt, wofür Theologie nalte und WOo vgl 94, Anm. 2), ($ das ABC des Sach-
theologische ede tauge (76) J3J” WITr rnegisters (231—2) , die Ausdrücke
können sagen, d  $ die theolagische Sprache #3'  ‚d und „Symbole” durcheinandergeratenmitteilt, indem 610 Person, die ist, daß er Z, dem eiıne den Banı
G1e csich wendet, ZUT egnung mit
dem heiligen Sein aufr: sie inter-

abschließende MacQuarnie-Bibliographie (223
pretiert und erhelil: durch Ausdruck —7 zu danken iın Stiz verkürzt (223)

u mehr (9 ÖOtto Statt ‚arl Ottoarsı  ung Aiefsten Schichten einer e Apel; Anm. 3} 230 Zuundeegs Zu-
meinsam rlebten Existenz“”. Theologie als urdeeg Z B.)Gott-Rede n1st eben 1 möglich als „Sprache YaZz olfgang Gomboczder Existenz des (213 ff), v

weiters dahingehend erläutert, als IB  WIS  SCHAÄAFT Ädie vererbten, z. I mythischen symboli-
schen Redeweisen Religion und eologie WALTHER, Studien ZUr altte-
durch ‚existentiale Interpretbation in >  „eX1- stamentlichen Theologie und Prophetie. Ge-
stentielle Rede“ zu übertragen SEeIeN. Heid- sammelte Aufsätze I1 (Theologische Bücherei,

Philosophie ist dabei die ancilla AT, hg. V, Sauter, 51) Kaiser,
theologiae, einen Mythos (152 f| in München 1974. Kart 20 —
einen, W1e scheint, ; übersetzen. mıiıt dem Titel „Gottes-Offenbarung”
Wie eine SC Interpretation geschehen (1963) hat großes Interesse en, In die-
habe, sollen Kap. und VII 112—51) de- Band macht Vf Aufsätze, die S
monstrieren, bleiben aber eine dahingehende 2il ın Zeitschriften erschienen sind, leichter
Methodologie m. E, chuldig, Der Autor (1- zugänglich.
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Paul T.ifüchs und eine krutische Orienhie­
rung zur reichhaltigen Sekundärliteratur mit 
über 230 Einzeltiteln. 
Alles in -allem biebet die Studie durch die 
klare Darstellung von Tilltlchs Hauptanlie­
gen und die -sprachliche PräzLsion des Aus­
drucks eine wertvolle Einführung in das 
Werk eines der führenden -evangelischen 
Theologen der heutigen Zeit. 
Kremsmünster Konrad Kienesberger 

MACQUARRIE JOHN, Gott-Rede. Eine Un­
tersuchung der Sprache und Logik der Theo­
logie. (232.) Echter, Würzburg 1974. Kunst­
leinen, S 246,40. 
MacQuarries „God-Talk" (New York 1967) 
liegt nun neben einer italienischen Aus­
g_abe (Tumn 1969) auch -d-eutsch vor. Die 
Ober-setzung iStammt von der Münchner Phi­
losopMedozenbin Annemarie Pi:eper, die .ihrer­
seits Voral"beiten von Günter Stitz (Frei­
burg) ver.wendet. Die Obertragung dst ange­
sichst der „v.ery learned" Diktion MacQuar­
ries als geglückt •anzusehen, obleich sre auch 
manche relev.anl!e Pointe des englischen Ur­
textes dem deutschen Leser nicht weUer­
teitet. 
Vf. behandelt nach einer längeren Einführung 
(15-33) die bekannten Theologen Bultmann 
(35-41), Barth (41-8) und Tillich (48-51) 
und stellt dar, was nach Meinung dieser 
Theologie =Gott-Rede eigentlich &ei. Dabei 
setzt M. seine eigene Position als eine zwi­
schen Tillich ,und M. Heidegger (51-2) ver­
mittelnde an. Spätestens Mer (51-2; vgl. 93, 
197 et passim) erkennt man des Vf. Affilruität 
für Heideggers „Existenz- und Seinsphilo­
sophie". Zunächst aber regt M. im 3. ~apitel 
(53-72) allgemeine Oberlegullßen zum 
Thema Sprache vor; er handelt -sodann 
(73-92) über das -theologische Vokabular, 
wobei ,er bereits deutltich da-rauf zu sprechen 
kommt, wofür er Theologie ,halte und wozu 
t1heologi-sche Rede tauge (76): ,, .•• wir 
können sagen, daß die theologische Sprache 
mitteilt, indem sie die Person, an die 
sie sich wendet, zur Begegnung mit 
dem heiligen Sein aufruft • . (sie) inter­
pretiert und erhellt durch Ausdruck und 
Darstellung die -tiefsten Schichten einer ge­
meinsam erlebten Existenz''. Theologie als 
Gott-Rede ist eben nur möglich als „Sprache 
der Existen2 und des Seins" (213 ff), was 
M. weiters dahingehend erläutert, als daß 
die vererbten, z. T. mythischen und symboli­
schen Redeweisen in Religion und Theol~e 
durch ,,e:x!istentiale Interprebaition" lin „exa­
stentielle Rede" zu über-tragen -seien. Heid­
egger-s Philosophie iist dabei die neue anci:Ua 
theologi-ae, um einen alben Mythos (152 ff) in 
einen, wie es scheint, neuen zu übersetzen. 

Wie eine ,solche Interpreta,t,ion zu geschehen 
habe, sollen Kap. VI und VII (112-51) de­
monstrieren, bleiben aber eine dahingehende 
Methodologie m. E. -schuldig. Der Autor un-
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ter.stützt Bultmanns weitgehendes Programm 
einer Entmythologtisilerung und Entsymboli­
sierung, er kritisiert my,thologische, symbo­
Hsche und paradoxe Redeweisen (152 ff) in 
der Theologie, setzt sich gründlich mit der 
analogischen Redeform (189 ff) auseinander, 
tritt aber mit Barth (41-48) in die Or.thodo­
xie des Glauben-s an Gottes E,ois,tenz ein. 
Die grundsätzliche Siituail!lon eines analyti­
schen AgnosMzi-smus .akzeptierend (218, 
vgl. 190) meint M. in seiner AU6einander­
setzung mit dem loffischen Empirismus und 
dessen Folgetheonien bezügLich religiöser 
Sprache, er habe durch ,,empirische Argu­
mente" (220) belegt, daß die „theistische 
Weltanschauung zumindest . . . wahr.schein­
licher (eJ1scheine)... ials die atheistische" 
(ebd). Dies z. B., jedenfialls aber :seine Haupt­
these, von der Notwen:di,gkeit der Über­
setzung traditioneller theologischer Aussa­
gen in „existentielle Gott-Rede" vermittels 
Heideggerscher Phi1osophie stützt er nicht 
so sehr durch A11gumentaitiion ,.als durch Hei­
schen um Zustimmung. M. hat kein Inter­
esse, theologische Rede gegenüber religiö­
ser -auszuzeichnen; diese wüe jene hält er für 
auf gleicher semantischer Stufe .stehend; er 
umgeht dadurch die Frage nach der Wissen­
schaftlichkeit der Theolosie, wie 9ie sich etwa 
b~i Willi-am W. Bartley dn seinem (von 
M. übergangenen) Buch von 1962 (deutsch 
1964) stellt. 
Dem Buch (nach Meinung des Rez. eine emp­
fehlenswer,te Lektüre für jeden an „apolo­
getischen" Problemen interessierten Theolo­
gen, solange er die -strikte Anlehnung an 
Heidegger kritisch im Auge behält) ist ein 
anscheinend schnell zusammengewürfeltes 
Vorwort von B. Casper vorangestellt. Eine 
gew. Flüchtigkeit erkennt man auch darin, 
daß MacQuarr.ie am Buchrücken und am 
Buchumschlag fälschlich MacQuarry heißt, 
(vgl. 94, Anm. 2), daß das ABC des Sach­
reffisters (231-2) u. ,a, für die Ausdrücke 
„Sinn" und „Symbole" durcheinandergeraten 
ist, daß Günter Stitz, dem eine den Band 
abschldeßende MacQuanüe-Bibliographie (223 
-7) zu danken dst, .in Stiiz verkürzt ist (223) 
u. a. mehr (9: Otto Apel s.tat.t Karl Otto 
Apel; 9: Anm. 3; 230: Zuurdeegs statt Zu­
urdeeg z.B.). 
Graz Wolfgang L. Gombocz 

BIBELWISSENSCHAFT AT, NT 

ZIMMERLI WALTHER, Studien zur altte­
stamentlichen Theologie und Prophetie. Ge­
sammelte Aufsätze II. (Theologische Bücherei, 
AT, hg. v. Sauter, Bd. 51) (336.) Kaiser, 
München 1974. Kallt. DM 29.-. 

Bd. I mit dem Titel „Gottes-Offenbarung" 
(1963) hat großes Interesse gefunden. In die­
sem Band II macht Vf 18 Aufsätze, die zum 
Teil in Zeitschriften e.rschienen sind, leichter 
zugänglich. 



Der Aufsatz „Alttestamentliche Traditions- eigentliche Bewährungsprobe (aber) hat der
geschichte und Theologie” (9—26), G. vV. Rad der Gestaltung einer alttestament-
‚An herzlicher und da;  aner reundschaf: zZzu KHchen eologie VOr Phänomen der
seinem 70. Geburtsta gewidmet“, weiıst hin sch:  rophetischen Verkündigung ZU beste-
auf dessen Monograp „Das formgeschicht- hen‘  &s (51)

Problem des Hexateuch“:; erwähnt Sachgerecht daber der Aufsatz „Die
die Diskussionen über das „kKleine yeschicht- Bedeutung der großen Schriftprophetie
liche Credo” und cofort auf bei- das alttestamentliche Reden S Gott”
den Überlieferungskomplexe „Exodus” (55—72) Er wind dann etail verhan-
„Sinai” ZU Im Punkt beleuchtet ‚die cdelt ın „Verkündigung und Sprache der
u avid-Jerusalem reisen!| jJüngere Über- Botschaft esajas  ‚04 3—87), „Jesaja und His-
jeferung“” (13), ın der „ein schr eigenstän- ki ‘a” (88—103), „Die Botschaft des Prophe-
diges Traditionsgut steckt, das einen von der ten Ezechiel” 4—  7 2 P'  as verhüllte (Ge-
älteren Exodus-Sinai-Überlieferung verschie- sicht des Propheten Ezechiel“ 5—  7
denen Horizont theologischen Denkens zeigt“” „Ezechtieltempel und Salomostad B—
(14) Der davidisch-jerus., Traditionskomplex Von der „Nullpunktsituation“ und ihrem
se1 für den Glauben der Folgezeit „UNBC- vepen sprechen „Planungen Für den Wie-
men £fruchtbar gewesen“ (14) Im Punkt deraufbau nach der Katastrophe von
spricht VE von der Antwort der Israeliten 5— „Der Wahrheitserweis Jahwes

Gedenken dessen, Zas Jahwe l Israel nach der Botschaft der beiden Exilsprophe-
geta: hat, und zeig dies amnı „kKleinen BC- ten” Daran cschlie(ßt ein kürzerer,

Tedo”. betont „Theolo- csehr interessanter Aufsatz An „Zur Vorge-
gisch relevante Tradition ist un jedem Fall schichte von Jes S 31l 213—221) „Das (Gna-
Bericht über Geschehen, über dem der Her- denjahr des Herrn'  s spricht von der
renname Jahwes S}  ® und anerkannt WI!  lldll „zionistischen Hoffnung“ der Judenschaft
17) Die „Theologie des Alten estamentes“”“ neubabylonisch-frühpersischen Bereich, wiıe
muß bei aller Isolierung der einzelnen JIra- s1e bei Tritojesaja vorliegt, und geistlicher
ditionsströme 1NNenre 'rerbundenhe:i: 1ın Zweitverwendung iner Sprache ausgedrückt

Einen, an ahwe, beachten. Im 5 'unkt wird. Die geistigen Parallelen Deutero-
richtet den Blick auf den „Übergang VvVon jesaja Bu Lewticu: werden ein-
der £rühisraelitischen Exodus-Sinai-Über- sichtig dargelegt; ZUA „Ausrufen der Frei-
lLieferun David-Jerusalem-Tradition” assung“” vgl Lev 25,9{£. „Ein Beitrag ZUT
(19), auf die Richterzeit Auch hier ist xilisch-nachexilischen Theologie” ist der Un-
5 „der 5 Sinai‘  D 5,5), Rettung tertitel „Erstgeborene Leviten“
bringt. etzten Punkt wird ygelegt, 5— Er zeigt, „daß der aube der
daß  Q hinter den verschiedenen Traditionsfor- nachexilischen Zeit IUr VO:  »3 steril
mublierungen, auch 1mM Nord- und 1m Süd- gewordener überkommener ‚Tradition’
rel!  ch, „Jahwe, der Gott Israels” das eigent-
lich verbindende Bekenntnis Mar („die Miıtte onnte die RT annten Aufsätze
des Alten Testamentes”‘)}. tast die einzelnen Kapitel £€1nes fortlau-

fenden Themas lesen, sind die letztenDer Aufsatz tragt den wtel „Erwägun- Themen untereinander -n erbunden.en Gestalt R21Ner alttestamentlichen
„Das Bilderverbot ın der Geschichte cdes altenTheol  ‚; (27-—54) „50 hat denn nach

der Phase der ‚Religionsgeschichten‘ zögernd Israel Goldenes Kalb, herne chlange,
wieder angefangen, ‚Theologie‘ z.u schreiben“” Mazzeben und Lade” 7—260), „Zwillings-
(27 Ihre Mitte ı5t der Name Jahwe 1n psalmen“” (261—271), IIH  asalı  o 00 'omm im
der Selbstinterpretation von Ex 3,14 Israel Schriftbum Vo  - Qumran“” 2—  2 „Der
ist Se1inem oktt In der Geschich te begegnet, Prophet ım Alten estamen un Islam“”,
wobei ‚das Einsetzen der eigentlichen Is- Festvortrag Basler Missionsfest 1943

(284—310)}, ‚‚Was ist  . der Mensch?“, ekto-raelsgeschichte beim Geschehnis der Heraus- ratsrede In Göttingen 1964 —3 Einlösung der In Agypten ZUT Zwangsarbeit Stellenregister 5—.; eschließt dasund Fron genötigten Ahnen“ 33) suchen But:  -rst. Die V3ter- und die Urgeschichte geben Alles ın allem Aufsätze sind WIiSsen-Kaum religionsges  chtliche Fragestel-
lungen. ..  He eligionsgeschichte lehrt, daß solid gearbeitet, nehmen keine
der Glaube Israels sich cdiesen (babyloni- tremen Pos  itkhonen  2  e eın können allen,
schen und ägyptischen) Finflüssen gegenüber die biblische Vorbildung mitbringen, Wäarm-  H—<
in Ceiner uffallenden Ambivalenz verhält“” sSbens empfohlen werden.
38) zeigt weiters wIie durch die Vorschal- St. Pölten Heinrich Wurz
tung der Vätererzählungen und der Urge-
schi der ahweglaube Dimensionen GESE HARTMUT, Vom Sina:  1 ZUum Zion.

Alttestamentliche Beiträge ZUr biblischengewinnt. Theologie. (BEvTh 64) (258.) Kaiser,erontert weiıter cie Bedeutung der Weis- München 1974. Ln. DM 306 ,—heitsliteratur ür At] Theologie und geht
dann ZzZu den Propheten Denn „Seine 3 hat hier verschiedene Aufsätze Neu '
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Der 1. Aufsatz „Alttestamentliche Trad:itions­
geschdchte und Theologie11 (9-26), G. v. Rad 
1,in herzlicher und dankbarer F-reundschaft zu 
seinem 70. Geburtstag .gewidmet", weist hin 
auf dessen Monographie „Das formgeschicht­
liche Problem des Hexaiteuch"; Vf. erwähnt 
die Diskussdonen über das „kleine ~ch:icht­
liche Credo" und kommt :sofort •auf clie bei­
den Oberlieferungskomplexe „Exodus11 und 
„Sinai" zu. Im 2. Punkt beleuchtet er 1,die 
um Davüd-JerusaJem kreisende jüngere Ober-
1ieferung11 (13)1 in der „ein sehr iedgenstän­
diges Trad.itnon9gut steckt, das einen von der 
älteren Exodus-Sinai-OberLieferung verschie­
denen Horizont theologi,schen Denkens zeigt" 
(14). Der da'Vlidisch-jerus. Traditionskomplex 
sei für den Glauben der Folgezeit „unge­
mein fruchtbar gewesen11 (14). Im 3. Punkt 
spricht Vf. von der Antwor,t der Israeliten 
beim Gedenken dessen, was J,ahwe ,an l,srael 
getan hat, und zeigt dies am „kleinen ge­
schichtlichen Cred.011. 4. betont Z.: ,,Theolo­
gisch ·relevante Tradition ist iin jedem Fall 
Ber.icht über Geschehen, über dem der Her­
renname Jahwes steht und anerkannt wird" 
(17). D.ie „Theologie des Alten Testamentes11 

muß bei aller Isolier.ung der einzelnen Tra­
ditionsströme ihre innere Verbundenheit in 
dem Einen, in Jahwe, beachten. Im 5. Punkt 
richtet Z. den Blick auf den uOberg,ang von 
der frühisraelitischen -Exodus-Sinai-Ober­
lieferung zur David-Jerusalem-Tradition" 
(19), d. h. auf die Richterzeit: Auch hier ist 
es „der vom Sinai11 (Ri 515), der Rettung 
bringt. Im letzten P.unkt w.ird da11ge]egt, 
daß hinter den verschiedenen Tradihionsfor­
muJ.ierongen1 auch im Nord- und im Süd­
reich, ,,Jahwe, der GoM Israels" da,s eigent­
lich verbindende Bekenntnis war (,,die Mitte 
des Alten Testamentes"). 
Der 2. Aufsatz trägt den Tntel: ,,Erwägun­
gen zur Gestalt ein.er ·alMestamentlichen 
Theologie11 (27-54). ,,So hat man denn nach 
der Phase der ,Religionsgeschichten' zögernd 
wie~r angefangen, 1Theolo~ie' zu schr.eiben" 
(27 f). Ihre Mitte .ist der Name Jahwe in 
der Selbstinterpretation von Ex 3, 14. 1-srael 
ist seinem Gol!t .in der Geschichte begegn-et, 
wobei ,,das Einsetzen der eigentlichen Is­
ra.elsgeschichte beim Geschehnis der Heraus­
lösung ~r in Ägypten zur Zwangsarbeit 
und Fron genöbigt,en Ahnen" (33) zu suchen 
ist. Die Väter- -und die Urgeschichte geben 
R:aum für religionsgeschichtlich.e Fragestel­
lungen. ,,Die Religionsgeschichte lehrt, daß 
der Gtaube Israels .sich diesen (babyloni­
schen und ägypm.schen) Einflüssen gegenüber 
in einer auffallenden Ambivalenz verhält" 
(38). Z. reigt weiters wie durch die Vorschal­
tung der Vätererzählungen -und der Urge­
schichte der Jahweglaube n-eue Dimensionen 
gewinnt. 
Z. erönter.t weiter die Bedeutung der Weis­
heitsliteratur für die atl Theologie und geht 
dann zu den .Propheten über. Denn: ,,Seine 

eigentliche Bewährungsprobe (aber) hat der 
Ansatz der Gestaltung einer alittestament­
liichen Theologie vor dem 1Phänomen der 
schni.ftprophe'Hschen Verkündii"SUng zu beste­
hen" (51). 
Sachgerecht -schldeßt ,daher der Aufäa-tz „Die 
Bedeutung der groBen Schr.tfitprophetie für 
das alttestamentLiche Reden von Gott" 
(55-72) an. Er wird dann im Detail verhan­
delt in: 11Verkündig,ung und Sprache der 
Botschaft Jesajas" (73-87) 1 „Jesaja und His­
k,i,a" (88-103)1 ,1Die Botschaft des Prophe­
ten Ezechiel" (104-134), ,,Dais vemüllte Ge­
sicht des Propheten Ezechiel" (135-147), 
,,Ezedneltempel und Salomosttadt11 (148-164). 
Von der „Nullpunkat9ituation" und ihrem 
Segen sprechen ,,Planungen für den Wie­
deraufbau ·nach der Katastrophe von 587" 
(165-191) und „Der Wahrheitiserweis Jahwes 
nach der ,Botschaft der beiden Exilsprophe­
ten" (192-212). Daran schließt ein kürzerer, 
sehr interessanter Aufsatz an: ,,Zur Voi,ge­
schdchte von Jes 53" (213-221). ,,Das Gna­
denjahr des Herm11 (222-234) spricht von der 
„zionistischen Hoffnung" der Judenschaft im 
neubabylonisch-frühpersischen Bereich, wie 
sie bei Tritojesaja vorliegt, und in geistlicher 
Zweitverwendung einer Sprache ausgedrückt 
wird. Die geistigen Parallelen rit Deutero­
jesaja und dem Buch Levüticu,s werden ein­
sichtig dargelegt; zum „Ausrufen der Frei­
lassung" vgl. Lev 25, 9 f. ,,Ein Beiti,ag zur 
exilisch-nachexitischen Theolosie" ist der Un­
tertitel von „Er.stgeborene und Leviten" 
(235-246). Er zeigt, ,,daß der Glaube der 
nach.exiLischen Zeit keineswegs nur von sterH 
gewordener überkommener ,Tradition' lebt11 
(246). 
Konnte man die bisher genannten Aufsätze 
fast wie die einzelnen Kapitel an.es fortlau­
fenden Themas lesen, so 1sind die letzten 
5 Themen untereinander nicht verbunden. 
„Das Bilderverbot dn der Geschichte des alten 
Israel. Goldenes Kalb, eherne Schlange, 
Mazzeben und Lade" (247-260), ,,Zwillings­
psalmen" (261-271), ,,Häsäd (fromm) im 
Schrifttum von Qumran" (272-283)1 „Der 
Prophet im Alten Testament und im Islam", 
Festvortrag am Basler Missionsfest 1943 
(284-310), ,;Was ist der Mensch?", Rekto­
ratsrede in Göttingen 1964 (331-324). Ein 
Stellenregister (325-336) beschLießt das 
Buch. 
Alles in allem: Alle Aufsätze sind wissen­
schaftlich solid geal'bei-bet, nehmen keine ex­
tr~en Posillion-en ein und können allen, 
die bibJi,sche Vorbildung mitbr-ingen, wänm­
sbens empfohlen werden. 
St. Pölten Heinrich Wurz 

GESE HARTMUT, Vom Sinai zum .aon. 
Alttestamentliche Beiträge zur biblischen 
Theologie. (BEvTh Bd. 64) (258.) Kaiser, 
München 1974. Ln. DM 36.-. 

Vf. hat hier verschiedene Aufsätze neu ver-
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